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Elektroantriebe mit extrem hoher Drehzahl
erschließen neue Anwendungen

VDI nachrichten, Zürich, 5. 2. 10, ciu/rok

„Maximal laufen industriell eingesetzte
Motorenmit rund 250 000min-1“, erläu-
terte der heute 31-jährige Christof Zwys-
sig gegenüberdenVDInachrichten.„Wir
wollten diese Hürde überspringen.“
Nicht nur umder Forschungwillen, son-
dern auch um z.B. für Anwendungen
Gewicht zu sparen.
Fünf Jahre ist esnunher, dass derElek-
trotechnikstudent Zwyssig an der Züri-
cher ETHaneinemultrahochdrehenden
elektrischen Antriebssystem im Fachbe-
reich Leistungselektronik forschte. Der
Ansatz war zunächst, anstelle einer Bat-
terie eineminiaturisierteGasturbinemit
winzigem Generator als Stromlieferant
einzusetzen – bei insgesamt höherer
Leistungsdichte. Im Laufe der Arbeit
zeigte sich jedoch, dass im Einsatz des
Generators als schnelldrehender Elek-
tromotor mehr Potenzial steckt.
Unter anderemgeht esumdenEinsatz
in einem ultrakompakten Kompressor
für das Solarflugzeug „Solar Impulse“,
mit dem der Abenteurer Bertrand Pic-
card ab 2012 die Welt umrunden will.
Dieser Kompressor versorgt die Besat-
zung mit Sauerstoff und wäre in her-
kömmlicher Bauart mit 10 kg sehr
schwer. „Indem wir die Drehzahl auf
500 000 min-1 gesteigert haben, konnten
wir das Gewicht auf 0,1 kg drücken“,
stellte Zwyssig fest.
Die technische Herausforderung:
„Solch hoheDrehzahlen wirken sich im-
mer auf alle Teilbereiche eines Antriebs
aus“, erklärteMartin Bartholet, Zwyssigs
ehemaliger Kommilitone und heutiger

A: Von der Einzelanfertigung für das Hightech-Abenteuer-
flugzeug „Solar Impulse“ bis hin zur Serie für Zahnarztpraxen: Mit
hochtourigen Elektroantrieben will die Züricher Celeroton AG in vielen
Bereichen für Weiterentwicklungen sorgen. Bei Drehzahlen bis zu
500 000 min-1 konnte z. B. das Gewicht eines Kompressors deutlich
reduziert werden. Ein neuer Prototyp erreicht sogar 1 000 000 min-1.

Kompagnon bei der Celeroton AG. Ob
Verluste durch Luftreibung und Wirbel-
ströme oder hohe Wärmeentwicklung –
all diese Faktoren mussten gleichzeitig
reduziert werden.
Die beiden meisterten dies u.a., in-
dem sie für die feststehende Spule im
Elektromotor mikrometerdünne Drähte
benutzen. Zudem setzen sie einen Rotor
mit Titanmantel ein, der den Belastun-
gen standhalten kann. Darüber hinaus
entwickelten sie einen Umrichter und
passtendie gesamteLeistungselektronik
an die Motoren an.

Auf Basis dieser Forschungsarbeiten
entstand zusammenmit demdeutschen
Kugellagerspezialist Myonic und dem
Motorenhersteller Ate ein Prototyp, der
bis zu 1 Mio. min-1 schafft.
„Haupteinsatzgebiet unserer Innova-
tion sehen wir in der Zahnmedizin für
Dentalbohrer“, sagte Bartholet. Die heu-
tigen elektrischen Antriebssysteme lä-
genmit 40 000 min-1nochdeutlichunter

den Drehzahlen von Bohrern, die per
Luftturbine angetrieben werden. „Wir
können heute einen effizienteren Motor
ohneÜbersetzungenmit höherenDreh-
zahlen anbieten, der für die Patienten
weit weniger unangenehme Geräusche
macht, leichter ist und für den Zahnarzt
besser zu handhaben und feiner zu re-
geln ist“, zählte Bartholet die Vorteile
auf.
Die Wirtschaftskrise scheint die bei-
den frischgebackenenUnternehmer, die
die Celeroton AG erst im Sommer 2008
gegründet haben, nicht aus dem Kon-
zept zu bringen. „Viele Firmen haben
jetzt Zeit, um sich Neuentwicklungen
anzuschauen oder klopfen bei uns we-
genMachbarkeitsstudien an“, beurteilte
Zwyssig die Lage.
Schritt für Schritt planen die beiden
ihre Zukunft. „Im Juni stellen wir unse-
renvierten Ingenieur ein, der zusammen
mit uns die Entwicklung der Motoren

samtElektronik inRichtung zusätzlicher
Anwendungsgebiete wie z. B. die Werk-
zeugmaschinenindustrie vorantreibt“,
so Bartholet. Bis dahin folgt auch noch
der Umzug in den Züricher Technopark,
um „mehr Platz zu haben und vom in-
dustriellenUmfeld zuprofitieren.“Doch
das Wichtigste: „Wir stehen mit zahlrei-
chen Unternehmen in engem Kontakt,
mit denen wir gemeinsam Produkte
rund um unsere Antriebe entwickeln
wollen.“
Neben Kunden in Europa haben sie
bereits Abnehmer in denUSA und Japan
gefunden. Dass die beiden als Zulieferer
für ihre Leistung gut bezahlt werdenund
ihre Firma damit wachsen kann, steht
für die promovierten Elektrotechniker
außer Frage. In der Celeroton AG steckt
statt Risikokapital eine sechsstellige
Summe Schweizer Franken, die sich aus
Eigenkapital und Fördermitteln zusam-
mensetzt. NIKOLAWOHLLAIB

Beckhoff baut Leiterplattenbestückung
am Standort Verl weiter aus

VDI nachrichten, Verl, 5. 2. 10, ciu

P: Mit der Übernahme des
Leiterplattenspezialisten Smyczek Ende
2009 hat der Automatisierungstech-
nikanbieter Beckhoff seine Produktion
erweitert. Beide in Verl ansässigen Un-
ternehmen hatten bereits zuvor zusam-
mengearbeitet. Als Spezialist für Leiter-
plattenbestückung war Smyczek Haupt-
lieferant für die Komponenten der Beck-
hoff-Steuerungstechnik. Am Standort
Verl verfügt das Unternehmen über eine
Hightech-Produktion zur SMT-Bestü-
ckung. Aktuell sind dort über 110 Mit-
arbeitern auf einer Produktionsfläche
von 4500 m2 beschäftigt.
Hans Beckhoff, geschäftsführender
Gesellschafter derBeckhoff Automation,
stellte dazu fest: „Durch die Integration
von Smyczek in die Beckhoff-Gruppe
soll die Zusammenarbeit weiter intensi-
viert werden, um neue Technologien
und Produkte schneller in den Markt zu
bringen.“Mit demAusbau der Produkti-
onskapazitäten und der Erweiterung der
Fertigungstiefe sei Beckhoff gut auf-
gestellt, um das geplante Unterneh-
menswachstumdernächsten Jahre opti-
mal realisieren zu können.
Weiterhinwerde Smyczek auch für an-
dere Industriekunden arbeiten, hieß es
aus Verl. Sie würden ebenso von den In-

vestitionen in neue Technologien pro-
fitieren und dadurch auch die Wett-
bewerbsfähigkeit ihrer Produkte stei-
gern können. Das Leistungsspektrum
umfasst dabei die Leiterplattenbestü-
ckung vom Prototyp bis zur Serienfer-
tigung. Um die hohen Qualitätsstan-
dards zu realisieren, findet neben der
„automatisch optischen Inspektion“
auch eine Röntgeninspektion statt. Der
Schwerpunkt der Fertigung liegt in der
SMT-Bestückung (Surface Mounted
Technology), der Oberflächenmontage
von elektronischen Bauelementen auf
die Leiterplatte. ciu

Siemens-Industriesektor steht vor
Struktur- und Kapazitätsanpassungen

VDI nachrichten, Nürnberg, 5. 2. 10, ciu

A: Für die Divisionen
„Drive Technologies“ und „Industry So-
lutions“wurden vorigenWoche vomSie-
mens-Sektor Industry Struktur- und Ka-
pazitätsanpassungen angekündigt. Ins-
gesamt sollen dabei im Rahmen der
Neustrukturierung in denBereichen An-
triebstechnik und Industrielösungen
fast 2000 Stellen abgebaut werden. Sie-
mens begründet den Schritt u. a. mit
dem bevorstehendenTechnologiewech-
sel bei Niederspannungsmotoren, mit
dem auch eine Anpassung der Fer-
tigungsstruktur in der Division Drives
Technologie vorgesehen sei, sowienach-
haltigenVolumeneinbrüchen im wichti-
gen Absatzmarkt Maschinenbau.
Besonders betroffen ist davon der
Standort Bad Neustadt (Saale), wo bis
2012 rund 840 Stellen von den heute
knapp über 2000 Arbeitsplätzen abge-
baut werden sollen. Dabei fallen 640 Ar-
beitsplätze im Bereich Niederspan-
nungsmotorenweg, derenProduktion in

Tschechien gebündelt werden soll. „Ab
2011 werden wir vorwiegend Standard-
motoren der neuen Energieeffizienz-
klasse IE2 oder höher anbieten. Mit der
notwendigen Konzentration der Fer-
tigung in Mohelnice wollen wir den
technologischen Wandel aktiv angehen
und uns strukturell auf die Zukunft aus-
richten“, erklärte dazu Klaus Helmrich,
CEO der Division Drive Technologies.
Zwar wolle Siemens ein Innovations-
zentrum für Produkte wie Synchron-
motorenundmechatronische Lösungen
ten in Bad Neustadt ansiedeln, dennoch
sei zunächst der Abbau von 200Beschäf-
tigten fürdieseProduktgruppengeplant.
Weitere 300 Stellen sollen im Partner-
werk in Erlangen abgebaut werden.
Darüberhinauswill derKonzern inder
Division Industry Solutions den Per-
sonalstand in Deutschland wegen rück-
läufiger Marktvolumina um rund 850
Stellen reduzieren. Ziel sei es, die Per-
sonalanpassungen ohne betriebsbe-
dingte Kündigungen lösen. CIU

SKF eröffnet University Technology
Centre für Tribologie in London

VDI nachrichten, London, 5. 2. 10, ciu

M: Der schwedische
Wälzlagerkonzern SKF hat diese Woche
die Einrichtung eines weiteren SKF Uni-
versity Technology Centre für Tribologie
bekannt gegeben. Mit dem Department
of Mechanical Engineering des Imperial
College London sei deshalb ein Fünfjah-
resvertrag unterzeichnet worden.
Hauptziel der Zusammenarbeit ist die
Reduzierung der Reibung und Abnut-
zungundsomitdieVerlängerungderGe-
brauchsdauer von SKF-Produkten sowie
die Verbesserung des Umweltschutzes.
„Der Vertrag basiert auf langjäh-
rigen Kontakten zwischen SKF und dem

Imperial College. Das Forschungspro-
gramm soll schwerpunktmäßig die Tri-
bologiekenntnisse der SKF-Ingenieu-
re erweitern“, erklärte Alan Begg, Senior
Vice President of Group Technology.
Die Leitung der Forschungsgruppe
übernimmt Professor Hugh Spikes. Er
sagte: „Die Zusammenarbeit mit SKF
unterstützt nicht nur unsere Grund-
lagenforschung auf dem Gebiet der Tri-
bologie, sondern stellt auch sicher, dass
unsere Forschungsergebnisse umge-
hend angewandt werden.“
Das erste University Technology Cen-
tre wurde 2009 in der University of Cam-
bridge eingerichtet. CIU

Logistikspezialisten decken Defizite in
der firmeninternen Kommunikation auf

VDI nachrichten, Hannover, 5. 2. 10, ciu

U:WodieVer-
ständigung im Unternehmen stockt,
können Mitarbeiter des Instituts für Fa-
brikanlagen und Logistik (IFA) mit ei-
nem neu entwickelten Programm sicht-
bar machen. Die Wissenschaftler, die
zum Produktionstechnischen Zentrum
(PZH) der Uni Hannover gehören, ver-
deutlichen damit, wo intensiv kom-
muniziert wird und wo Defizite beste-
hen. Der direkten Kommunikation wird
ein großer Einfluss auf die Innovations-
fähigkeit vonUnternehmenbescheinigt.
Zur Bewertung sammeln die Wissen-
schaftler eine Woche täglich anonymi-
sierte Informationen über die Kom-

munikationswege imUnternehmenund
gestalten aus den Tabellendaten Netze.
„Natürlich wissen die Unternehmen
vorher schon, dass die Verständigung
nicht optimal läuft. Aber es ist etwas
ganz anderes, wirklich im Bild zu sehen,
welche Orte oder Abteilungen des Un-
ternehmens in Verbindung stehen und
welche eben überhaupt nicht“, erklärte
dazu Wirtschaftsingenieur Tobias Hei-
nen als Projektbetreuer.
Wenn Unternehmen klar vor Augen
haben, wo Informationen auf der Stre-
cke bleiben, sei das Problem zwar noch
nicht gelöst. Aber es sei dann konkret ge-
nug, um Wege für eine Verbesserung
einzuschlagen. CIU

Neu in der Beckhoff-Gruppe: die
Smyczek-Geschäftsführer R. Smyczek
(li.) und M. Schlegel. Foto: Beckhoff

Kommunikationswege: Die Linien zeigen, welche Bereichemiteinander kommunizie-
ren. Die Linienbreite wird bei starker Kommunikation dicker dargestellt. Foto: PZH

Ein Prototyp des
Elektromotors erreichte

1 Mio.
Umdrehungen pro
Minute.

Vom Generator zum Motor: Ursprünglich hatten die Unternehmer Martin Bartholet (li.)
und Christof Zwyssig einen kompakten Generator zum Betrieb an einer Gasturbine entwi-
ckelt. Es zeigte sich jedoch, dass in der AnwendungalsMotormehr Potenzial steckt. Foto: Celeroton

Verhaltener Start ins
Messejahr 2010

- 12 000 Besucher und 400 Aus-
steller zählte die vorigeWoche
zu Ende gegangene Produkti-
onstechnikmesse Nortec in
Hamburg.

-Die Besucherzahl verringerte
sich um 20 % imVergleich zur
vorherigen Nortec 2008.

- Teilnehmer berichteten von ei-
ner leichten Aufwärtsbewegung
imMaschinenbau.

-Der norddeutsche Maschinen-
und Anlagenbau wurde laut
VDMA-Nord durch die Speziali-
sierung auf die Luftfahrt und
Medizintechnik weniger von der
Krise getroffen als der deutsche
Branchendurchschnitt.

-Die nächste Nortec findet vom
25. bis 28. Januar 2012 auf dem
Hamburger Messegelände statt.

ciu

Lösungen für die Fertigung: Auf derMesseNortec inHamburg trafen sich Produktionstechnik-
Experten, um sich über aktuelle Technologien und Verfahren zu informieren. Foto: HMC/Nico Maack

Produktionsexperten halten Augen
für künftige Investitionen offen

VDI nachrichten, Hamburg, 5. 2. 10, ciu

Der Unterschied zur letzten Messe „vor
der Krise“ war nicht zu übersehen. Mit
rund 12 000 Gästen hat die diesjährige
„Nortec“ rund 20 % weniger Besucher
verzeichnet als die Veranstaltung vor
zwei Jahren. Zudem sank die Zahl der
Aussteller aufderFachmesse fürProduk-
tionstechnik gegenüber 2008 um 10 %
auf etwa 400. Dabei waren den Ver-
anstalterangaben zufolge rund 100 Aus-
steller erstmalsaufderMessevertreten.
Der ersten Maschinenbau-Ausstel-
lung des Jahres, die vomVDMA-Nord in
den Hamburger Messehallen veranstal-
tet wurde, wird auch als Stimmungs-
barometer der Branche gesehen. Dabei
zeigte es einen etwas besseren Trend an,
als angesichtsdernacktenStatistik zuer-
warten gewesen wäre: „Es ist noch keine
starke Aufwärtsbewegung, aber es ist ei-
ne zunehmende Tendenz“, sagte der
Chef der Hamburger Niederlassung des
Werkzeugmaschinenherstellers Mori
Seiki, Wolfgang Schäkel, gegenüber den
VDI nachrichten.
DenNorddeutschen kommedabei zu-
gute, dass sie häufig für hoch speziali-
sierte und weniger von der Krise betrof-
fene Branchen wie die Medizintechnik
oder die Luftfahrtindustrie arbeiten, be-
stätigt der Geschäftsführer des VDMA-
Nord, Dr. Jörg Mutschler.
Traditionell zeigte sich dieNortec eher
als Kontaktbörse und weniger als eine
Verkaufsveranstaltung. „Hier hat man
Zeit, Kundenbeziehungen zu pflegen
und auszubauen“, meinte Schäkel. Lars
Reeder, Geschäftsführer der Hein & Oet-
ting Feinwerktechnik GmbH, befand:
„Auf dieser Messe hat man die Krise
nicht gespürt. Vielleicht liegt das auch
daran, dass hier die Fachleute hinkom-
men, die nach vorne gucken. Auf unse-
rem Stand hatten wir eine schöne Mi-
schung aus Stammkunden und interes-
santen neuen Kontakten.“
Auffallend ist inHamburgdiehoheZahl
an Praktikern und Anwendern unter den

M: Vorsichtiger
Optimismus auf der Basis nied-
riger Erwartungen kennzeichnet
den Maschinenbau im Norden.
Das hat die Hamburger Messe
„Nortec“ vorige Woche gezeigt.
Das Interesse an neuen Lösungen
war zu erkennen. Nun hofft die
Industrie auf eine steigende
Investitionsbereitschaft.

Besuchern. Sie gelten für viele Verkäufer
alsdereigentlicheMotorvonInvestitions-
entscheidungen, weil sie die praktischen
Erfordernisse ihrer Unternehmen ken-
nen. Friedhelm Steiger, Gebietsverkaufs-
leiter Index Traub, lobte neben der Kon-
taktpflege vor allem die Möglichkeit, sei-
nenKundendieneuestenMaschinenund
technischen Entwicklungen vorführen zu
können. „Auf der Nortec sind die Präsen-
tationsmöglichkeitenweitbesseralsbeim
Kunden vor Ort“, erklärt er.
Peter Ritter, Geschäftsführer von
DMG, Bielefeld, freute sich vor diesem
Hintergrund über mehr als 5 % neuer
Kontakte: „Das ist für uns sehr viel, denn
eigentlich kennen wir unsere Kunden.“
Doch während Ritter einen Auftragsein-
gang im Volumen von 5 Mio. € und da-
mit auf demNiveau von 2008 vermelden
konnte, blieb es für viele andere Ausstel-
ler zunächst bei ersten Gesprächen:
„Wenn man mit keinen oder geringen
Erwartungen auf die Messe kommt, ist
das schon sehr viel“, lautete vielfach das
Urteil. Allerdings waren vereinzelt auch

Stimmen zu hören, die von „katastro-
phal leeren Gängen“ sprachen.
Typische Details für die Lage des Ma-
schinenbaus im Norden spiegeln sich
auch in den Erfahrungen vonDirk Scha-
de wider, der auf der Suche nach poten-
ziellen Geschäftskontakten die „Nortec“
durchstreifte. Der 41-Jährige ist Junior-
Chef von Schade-Maschinenbau inWil-
deshausen bei Bremen und hat sich als
Auftragsfertiger auf den Bau großer und
schwerer Maschinenteile oder ganzer
Anlagen spezialisiert. Wie viele andere
Ausstellungsbesucher ließ sich Schade
bei seinem Messebesuch nicht von ei-
nem gezielten Interesse leiten, sondern
schaute sichnachdemum,„waswir viel-
leicht gebrauchen könnten – hier eine
Anwendung, dort einWerkzeug.“
In den Gesprächen an vielen Ständen
spürte er zum einen eine Art Zweckopti-
mismus nach dem Motto: „Schlimmer
kann es eigentlich nicht mehr werden.“
Zum anderen hat er auch im eigenen
Unternehmen registriert, was insbeson-
dere die kleineren unter den Nortec-

Ausstellern von sich sagen:„Die Zahl der
Anfragen nimmt wieder zu.“
Allerdings, so sagt Schade: „Zwischen
denAnfragenundeinemAuftrag vergeht
sehr viel Zeit.“ Und noch immer sei das
Verhältnis zwischen der Zahl der Ange-
bote und derjenigen der Aufträge nicht
besonders gut. Schade bestätigt zudem
eine weitere Entwicklung, von der auch
andere Unternehmer auf der Messe
sprachen: „Immer häufiger fallen Inves-
titionsentscheidungen sehr kurzfristig.
Wenn es tatsächlich zu einem Auftrag
kommt, bleibt häufig nur wenig Zeit für
seine Umsetzung.“
Ähnliche Beobachtungen machte
auch der Gründungsvater der Nortec,
Maximilian Klumpp. Obwohl er inzwi-
schen aus dem aktivenUnternehmerall-
tag ausgeschieden ist, hält er engenKon-
takt zu seinen früheren Kollegen. Nach
demRundgangmit demEnkelsohnüber
die Messe kam er zu dem Schluss: „Wir
habenwieder Chancen. Aber esmuss an
vielen Stellen noch etwas in Bewegung
kommen.“ W. HEUMER


